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Von der Sowjetunion lernen 40. Jahrestag 

n 

Parteileitung 
beschloß 

Aul der jüngsten Par¬ 
teileitungssitzung be¬ 
schlossen die Genossen, 
den diesjährigen Keservi- 
stenwintermarsch am 
Sonnabend, dem 23. Fe¬ 
bruar, im Pionierpark 
„Ernst Thälmann“ durch- 
zuführen. 

Der Reservistenmarsch 
wird die Auftaktveran¬ 
staltung der „Woche der 
Waffenbrüderschaft“ in 
unserem Betrieb sein. Alle 
Kollektive sind aufge¬ 
rufen, durch ihre aktive 
Teilnahme einen würdi¬ 
gen Beitrag zum 40. Jah¬ 
restag des Sieges über den 
Hitlerfaschismus und der 
Befreiung des deutschen 
Volkes zu leisten. An 
einem Tag, an dem genau 
vor 67 Jahren die ruhm¬ 
reiche Sowjetarmee ge¬ 
gründet wurde. 

In der Zeit Von 8 bis 
13 Uhr wird auch diesmal 
wieder in den Disziplinen 
des militärischen Drei¬ 
kampfes um erste Plätze 
gerungen. 

Die Auswertung des Re¬ 
servistenmarsches und die 
Ehrung der Besten der 
einzelnen Altersklassen 
wird öffentlich am 28. Fe¬ 
bruar auf dem „Ball der 
Waffenbrüderschaft“ er¬ 
folgen. 

heißt siegen lernen 
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Auf ein Wort 
Genosse Andreas Thun, APO-Sekretär 
im FD Forschung und Technologie 

Höhere Effektivität durch 
Wissenschaft und Technik. 
Das ist der Anspruch, um der 
ökonomischen Strategie der 
80er Jahre gerecht zu wer¬ 
den. Wo liegen die Schwer¬ 
punkte für das WF? 

Die wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Leistungen im Fach¬ 
direktorat E richten sich vor 
allem auf die Lichtleiter¬ 
nachrichtenübertragung, die 
Realisierung der Displaystra¬ 
tegie, die engste Verknüp¬ 
fung mit dem Produktions¬ 
bereich LiNo zur Umsetzung 
der Automatisierungskonzep¬ 

tion sowie die Komplexe 
CCD und Module/Systeme. 
Hierbei stehen die letzteren 
im Vordergrund der Vorbe¬ 
reitung des „Mikrooptoelek¬ 
tronikzentrums Berlin'*. Vor¬ 
haben also, mit denen wir 
heute dem Grundkonzept des 
Fünfahrplanes 1986—1990 
entsprechen. 

Die Aufgabenstellung -ist 
die eine Seite. Es muß auch 
gelingen, jeden für die Reali¬ 
sierung zu erreichen und ein¬ 
zubeziehen. 

Dieser Basisstrategie folgt 
die Erarbeitung von Füh- 

Unter diesem Motto ver¬ 
öffentlichten wir in der letz¬ 
ten Ausgabe des „WF-Sen¬ 
der“ einen Aufruf zum Er¬ 
fahrungsaustausch unserer 
Kollektive. Erfahrungen, die 
bei der Anwendung sowjeti¬ 
scher Arbeitsmethoden ge¬ 
macht wurden. 

# Welche Methoden finden 
ihre Anwendung? 
0 Werden sie zielgerichtet 
und planmäßig genutzt? 
• Welche Resultate können 
konkret abgerechnet werden? 

Dies sind einige der Fra¬ 
gen, die uns interessieren. 

Das Kollektiv „Wohn- 
raumuhr“ aus dem Werkteil 
Sonderfertigung meldete sich 
zu Wort. In diesem Jahr 
konnte die 24köpfige Brigade 
erstmals den Titel „Kollek¬ 
tiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft“ verteidigen. 
Eine Auszeichnung, die ge¬ 
rade im 40. Jahr des Sieges 
der Sowjetunion über den 
Hitlerfaschismus Verpflich¬ 
tung ist. 

„Pankower Uhrmacher ge¬ 
hen mit der Zeit.“ Lesen Sie 
dazu auf der Seite 4. 

rungskonzeptionen der ver¬ 
antwortlichen Strukturein¬ 
heiten, So entsteht ein kol¬ 
lektiv erarbeitetes Leitungs¬ 
dokument des Fachdirektora¬ 
tes, das eine konstruktive und 
kooperative Arbeit ermög¬ 
licht. Es geht darum, die Ver¬ 
antwortung zu definierent und 
zu personifizieren, ihre Kon¬ 
trolle und die Bewertung der 
Ergebnisse zu gewährleisten. 

Worauf wird sich die Ar¬ 
beit der APO konzentrieren? 

Einen wichtigen Punkt bei 
der Realisierung der Auf¬ 
gaben sehen wir in elfter 
konsequenten Kaderarbeit im 
Fachdirektorat. Es geht dar¬ 
um, den richtigen Mann am 
richtigen, Ort zu wissen. 
Ebenso betrifft dies den Ein¬ 
satz der Absolventen; wobei 
wir dirpkt mit den Universi¬ 

täten und Hochschulen Zu¬ 

sammenarbeiten werden. Un¬ 
ser Ziel ist, das wissenschaft¬ 
liche Klima weiter anzu- 
heben. 

Ein durchaus aussagekräf¬ 
tiges Kriterium für das wis¬ 
senschaftliche Klima sind Pa¬ 
tente. Worauf kommt es an? 

Hier muß generell gesagt 
werden, daß es um Patente 
mit hohen betrieblichen und 
volkswirtschaftlichen Nutzen 
geht. Dies erfordert natürlich 
kontinuierliche schöpferische 
Leistungen eines größeren 
Kreises im gesamten Fach¬ 
direktorat. Demzufolge wird 
die Patententwicklung auch 
ein Teil des Maßstabes der 
Kollektivarbeit sein. Maß¬ 
stab, wie es Kollektivität, 
Kooperativität und Kontinui¬ 
tät im Kollektiv unsere; 
Fachdirektorates sein müssen 
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Für vorbildliche Leistungen ausgezeichnet 
ln Anerkennung ihres vor¬ 

bildlichen Einsatzes bei der 
Erringung von wissenschaftlich- 
technischen Höchstleistungen 
und bei der Entwicklung der 
sozialistischen Gemeinschafts¬ 
und Bildungsarbeit wurden mit 
Ehrenurkunden des Bezirksvor¬ 
standes der KDT ausgezeich¬ 
net: 

Kollegin Heike Ehrlich aus 
der KDT-Fachsektion des Werk¬ 
teiles „Farbbildröhren" für ihre 
vorbildlichen Leistungen im 
Bereich der Weiterbildung u. a. 
bei der rechtzeitigen Organi¬ 
sation von mehrjährigen Wei¬ 
terbildungsveranstaltungen für 
Hoch- und Fachschulkader der 

Farbbildröhrenfertigung, die in 
enger Zusammenarbeit mit der 
Betriebsschule seit 1981 durch¬ 
geführt und 1984 erfolgreich 
abgeschlossen wurden. 

Kollege Eberhard Giegling 
aus der KDT-Fachsektion des 
Direktorates Technik für seine 
Leistungen bei der Entwicklung 
der Arbeit mit jungen Hoch- 
und Fachschulkadern, für die 
mehrjährige, aktive Mitarbeit 
in der Fachkommission „Junge 
Intelligenz“, für die Unterstüt¬ 
zung der MMM-Arbeit durch 
die Betriebssektion der KDT 
und für seine mehrjährige, 
schöpferische Mitarbeit bei der 

Informationen 
für 
Weiterbildung 

Das Präsidium und der 
Bezirksvorstand der KDT 
führen folgende Weiter- 
bildungsveranstaltungen 
durch: 
Vortrag 
„Emulations- und Test¬ 
system für U 880/K 1520 
Konfiguration in Kopp¬ 
lung mit dem GDS 6000“ 
Termin: 
13. Februar 1985, 14 Uhr 
Ort: 
Haus der KDT, 1080 Ber¬ 
lin, Kronenstraße 18 
Fachtagung 
„Moderne Fertigungs¬ 
organisation und Ferti- 
gungssteueruhg“ 

Termin: 
28. Februar 1985 und 
1. MärzJ.985 

Ort: 
Deutsches Hygienemu¬ 
seum, Steinsaal, 8012 
Dresden, Lingnerplatz 1 

Teilnehmergebühr: 
150— M (115— M für 
KDT-Mitglieder) 

Anmeldetermin: 
bis 17. Februar 1985 

Rückfragen zu weite¬ 
ren Einzelheiten sind an 
den Kollegen Trompter, 
Telefon 35 50, oder an die 
Verantwortlichen für 
Weiterbildung in den 
KDT-Fachsektionen zu 
richten. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS—KDT 

Erfüllung des KDT-Objektes. 
„CCD-Sensoren". 

Kollege Klaus Osterland aus 
der KDT-Fachsektion des Direk¬ 
torates Technik u. a. für seine 
Leistungen bei der Entwicklung 
der MMM-Arbeit einschließlich 
der konstruktiven Mitarbeit in 
der zentralen Fachkommission 

♦ w 

AUS DEM 
KULTUR 

LEBEN 

Kartenbestellungen entspre¬ 
chend den Terminen der Ver¬ 
anstaltungen im WF Kulturka¬ 
lender 1985 können Sie quar¬ 
talsweise telefonisch an Kolle¬ 
gin Jütterschenke, Tel. 2018 
richten. 

Sie haben die Möglichkeit 
die Anzahl der Eintrittskarten 
bis zum zweiten Tag vor dem 
Verkaufstag zu reduzieren bzw. 
zu erhöhen. Der Verkauf von 
Eintrittskarten erfolgt 14 Tage 
vor Beginn der Veranstaltung, 
jeweils dienstags von 9.00 bis 
12.00 Uhr und von 13.00 bis 
16.00 Uhr im Kulturhaus. 

Am Verkaufstag müssen die 
Eintrittskarten entsprechend Ih¬ 
rer Bestellung abgenommen 
werden. 

Aschrisch, Kulturhausleiter 

Das WF-Kabarett „Die Wet¬ 
terfrösche" stellte sich mit dem 
Programm „Wir haben uns so 
daran gewöhnt" am 23. Ja¬ 
nuar 1985 vor den Kulturfunk¬ 
tionären vor. 

MMM, für die Entwicklung ei- < 

ner engen Zusammenarbeit 
zwischen der FDJ und der Be¬ 
triebssektion der KDT durch 
aktive Mitwirkung in der Lei¬ 
tung des Arbeitskreises „Junge 
Intelligenz" der FDJ, für die 
Förderung der Erfindertätigkeit 
durch persönliche Beiträge und 
durch die individuelle und kol¬ 
lektive Beratung von jungen 
Hoch- und Fachschulkadern. 

Nächste Termine von Auf¬ 
tritten des Kabaretts für die 
Werktätigen der sozialistischen 
Kollektive: Donnerstag, den 
28. März 1985, Donnerstag, 
den 25. April 1985 und Don¬ 
nerstag, den 23. Mai 1985 je¬ 
weils um 17.00 Uhr im Vor¬ 
tragssaal. Anmeldungen: Tel. 
2018. Eintritt: 2,05 Mark. 

H. Bensch, 
Kulturhausleitung 

Die 8. Berliner Fotoausstellung 
ist bis zum 24. Februar im Aus¬ 
stellungszentrum am Fernseh¬ 
turm zu sehen. In diesem Jahr 
ist diese große internationale 
Fotoschau der DDR dem 40. Jah¬ 
restag der Befreiung vom Fa¬ 
schismus gewidmet. Die Aus¬ 
stellung, die von der Gesell¬ 
schaft für Fotografie im Kul¬ 
turbund der DDR organisiert 
wurde, zeigt beeindruckende, 
von erfahrenen Juroren ausge¬ 
wählte Bilder von hoher foto¬ 
grafischer Qualität aus 39 Län¬ 
dern. 

Ergänzt wird die bifota 
durch zwei Sonderschauen mit 
zum Teil bisher unveröffent¬ 
lichten Fotos sowjetischer Foto, 
grafen aus den letzten Jahr¬ 
zehnten, die in eindrucksvoller 
Weise die Freundschaft zur 
Sowjetunion dokumentieren. 

Es lohnte siel 
In einem Bekleidungsstück 

eingewickelt und tief im 
Untersten der Aktentasche 
versteckt, versuchte Kollege 
E. eine Flasche Reinstalkohol 
mit aus dem Betrieb zu neh¬ 
men. Beim Verlassen des Be¬ 
triebes mußte er sich einer 
Taschenkontrolle durch die 
Betriebswache unterziehen, 
die die hochprozentige Fracht 
entdeckte. Prompt reagierte 
Kollege E. mit der Behaup- 

i nicht 
tung, es handele sich um be¬ 
reits genutzten Alkohol für 
technische Zwecke. Obwohl 
er auch in diesem Fall keinen 
persönlichen Anspruch dar¬ 
auf hätte, wurde eine Ana¬ 
lyse des Alkohols veranlaßt. 
Resultat: hochreines Äthanol 
ohne Verunreinigungen! Ge¬ 
mäß Paragraph 158 und 161 
StGB stellte die Handlungs¬ 
weise des Kollegen E. einen 

Diebstahl zum Nachteil so¬ 
zialistischen Eigentums dar. 

Dementsprechend wurde 
gegen diesen Kollegen ein 
Ermittlungsverfahren einge¬ 
leitet, und er mußte sich vor 
der Konfliktkommission ver¬ 
antworten. 

Weitaus schlechter erging 
es einem Kollegen, der in 
seinem Wunsch, Alkohol zu 
trinken, in der Annahme, er 
habe Äthanol vor sich, einige 
Schlucke Methanol trank. Be¬ 
reits am nächsten Tag wurde 
er in ein Krankenhaus ein¬ 

gewiesen, wo die Ärzte um 
sein Leben rangen. Dieser 
Kollege zahlte einen hohen 
Preis, sein Leben konnte 
zwar gerettet werden, seine 
Sehkraft aber nicht. 

Diese beiden Beispiele zei¬ 
gen, daß es sich nicht lohnt, 
sein Ansehen und seine Per¬ 
sönlichkeit aufs Spiel zu set¬ 
zen, nur um sich, auf Kosten 
anderer, persönlichen Vorteil 
zu verschaffen. 

VP Köpenick 
Kriminalpolizei BS/K WF 

LESER 
POST 

Von der Nationalen Volks¬ 
armee, Wehrkreiskommando 
Friedrichshain, erhielten wir 
folgendes Schreiben zur Ver¬ 
öffentlichung: 

„Genosse Sommer gehört 
seit mehreren Jahren zu ge¬ 
planten Kräften des Wehr¬ 
kreiskommandos Berlin- 
Friedrichshain. Getreu dem 
Fahneneid erfüllt er seine 
Pflicht zur Verteidigung un¬ 
serer Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik. 

Durch seine ständig hohe 
Einsatzbereitschaft, sein zu¬ 
verlässiges militärisches und 

verantwortungsbewußtes 
Handeln bei der Lösung von 
Aufgaben der sozialistischen 
Landesverteidigung trägt er 
wirkungsvoll zur Erfüllung 
des militärischen Klassen¬ 
auftrages bei. Die jährlich 
mehrmals durchgeführten 
Maßnahmen zur Gewähr¬ 
leistung der Gefechtsbereit¬ 
schaft haben bestätigt, daß 
Genosse Sommer gewissen¬ 
haft sein militärisches Kön¬ 
nen entsprechend den An¬ 
forderungen vervollkommnet 
und in der Lage ist, ent¬ 
sprechend seiner funktionel¬ 
len Pflichten entschlossen zu 
handeln. 

Seine parteiliche Haltung 
bringt ihm Achtung und Ver¬ 
trauen im Parteikollektiv 
der Reservisten und darüber 
hinaus bei den Armeeange¬ 
hörigen und Zivilbeschäftig¬ 
ten des Wehrkreiskomman¬ 
dos. 

Es ist mir deshalb ein Be¬ 
dürfnis, Sie über die lang¬ 
jährige verdienstvolle Tätig¬ 
keit des Genossen Sommer 
im Wehrkreiskommando zu 
informieren und zugleich zu 
bitten, diese Einschätzung in 
gebührender Weise im Ar¬ 
beitskollektiv auszuwerten 
und gegebenenfalls zu wür¬ 
digen.“ 

Mit sozialistischem Gruß 

May 
Oberst 

Gasunfälle sind vermeidbar 
Die Berliner Haushalte 

werden, je nachdem wo sie 
sich befinden, entweder mit 
Stadtgas oder mit Erdgas be¬ 
liefert. Die Umrüstungs¬ 
arbeiten zur weiteren Erd¬ 
gasumstellung werden fort¬ 
gesetzt. Stadtgas ist giftig. Es 
enthält das tödlich wirkende 
färb- und geruchslose Koh¬ 
lenmonoxid (CO). Bereits 
geringe eingeatmete Mengen 
sind gesundheitsschädlich. 

Erdgas ist ungiftig. Es ent¬ 
hält kein Kohlenmonoxid. 
Beide Gasarten sind mit 
einem intensiven Geruchs¬ 
stoff versehen, damit ein 
Ausströmen sofort bemerkt 
wird. In solch einem Fall ist 
auch mit Explosionsgefahr 
zu rechnen. Besonders im 
Winterhalbjahr können 
außergewöhnliche Ereignisse 
im Gasrohrnetz auftreten. 
Das unkontrolliert aus'strö- 

mende Gas kann durch 
feuchte Erdschichten sowie 
unter Frost- und Schneedek- 
ken entlang in Wohngebäude 
eintreten. Dabei wird der 
alarmierende Gasgeruch alb- 
geschwächt. Bei der gering¬ 
sten Gasgeruchswahrneh- 
mung sowie bei Symptomen 
wie starke Kopfschmerzen, 
Schwindelgefühl, Erbrechen 
ist sofort das Energiekombi¬ 
nat Berlin, Telefonnummer 
4 30 01 10, anzurufen. In be¬ 
sonders dringenden Fällen 
kann die Feuerwehr, Tele¬ 
fonnummer 1 12, angerufen 
werden. 

Denken Sie auch daran, 
daß in der kalten Jahreszeit 
und dem damit verbundenen 
Schließen von Fenstern und 
Türen durch bereits vorhan¬ 
dene unkontrollierte Gas¬ 
ausströmungen an Gasanla¬ 
gen einschließlich Gaszäh¬ 

lern, die gleichen Symptome 
auftreten können. Der Raum, 
in welchem sich die Haupt¬ 
absperreinrichtung 'befindet, 
ist als solcher zu kennzeich¬ 
nen und muß jederzeit zu¬ 
gänglich sein. Die Haupt- 
absperreinrichtung darf 
nicht durch Brennmaterial 
u. ä. verstellt sein. 

Für die transportablen 
Gaskocher dürfen nur die im 
Handel angebotenen Spezial- 
Gasschläuche aus Plast ver¬ 
wendet werden. Alle ande¬ 
ren Gasanwendungsanlagen 
(Herde, Backöfen, Durch¬ 
lauferhitzer usw.) werden 
mit einer starren Rohrlei¬ 
tung angeschlossen. Jedes 
Gerät muß technisch ein¬ 
wandfrei und sauber sein. 
Reinigungsarbeiten an Gas¬ 
kochern und -herden können 
selbst ausgeführt werden. 
Die Flammen müssen klar 

und scharf brennen und 
dürfen beim Umschalten auf 
Kleinbrand niemals ver¬ 
löschen. Weich und ver¬ 
schwommen brennende 
Flammen weisen auf ver¬ 
schmutzte Brenner hin, kleine 
und kraftlose Flammen auf 
verstopfte Zuleitungen. 

Gasanwendungsanlagen er¬ 
fordern eine bestimmte Min¬ 
destraumgröße. Es ist des¬ 
halb gefährlich, etwaige zu 
den Nebenräumen ange¬ 
brachte Zu- und Abluft¬ 
öffnungen zu verschließen, 
da diese Nebenräume zu der 
genannten Raumgröße ge¬ 
rechnet werden. 

Lassen Sie den Gaskocher 
oder -herd während des 
Kochprozesses nicht ohne 
Aufsicht. Wird bei einem 
Gaszähler Gasgeruch festge¬ 
stellt oder tritt am Boden 
Flüssigkeit aus, ist beim 
Energiekombinat, Telefon¬ 
nummer 4 30 01 10, sofort die 

Auswechslung zu veranlas¬ 
sen. 

Beachten Sie, daß Gas¬ 
geräte in bestimmten Ab¬ 
ständen überprüft werden 
müssen und daß dieser 
Nachweis vorhanden sein 
muß: 
• , Gasraumheizer min¬ 
destens alle 2 Jahre 
• Durchlauferhitzer (Ther¬ 
men) mindestens alle 2 Jahre 
• Herde mindestens alle 
6 Jahre 
• Wasserkessel mindestens 
alle 6 Jahre 
0 Heizkessel mindestens 
alle 6 Jahre 
• Alle Geräte, die an einem 
kombinierten Luft-Abgas- 
Schornstein angeschlossen 
sind, müssen halbjährlich 
überprüft werden. 

Beim Einhalten der gege¬ 
benen Hinweise ist ein ge¬ 
fahrloser Umgang mit Gas 
gegeben. 

Graeser, Haupt¬ 
brandschutzinspektor, L 2 
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XXI. Kreisdelegiertenkonferenx der FD1 

Mit revolutionärem Mim 
auf Parteitagskurs 

50 Prozent der ökonomischen Initiativen bis zum XII. Parlament 

Politischer Höhepunkt un¬ 
serer Kreisorganisation „Jo¬ 
chen Weigert“ in Vorberei¬ 
tung auf das XII. Parlament 
der Freien Deutschen Jugend 
Pfingsten 1985 war am 
19. Januar die XXI. Kreis¬ 
delegiertenkonferenz der 
FDJ. Herzlich begrüßten die 
311 Teilnehmer eine Delega¬ 
tion des Zentralrates der 
FDJ unter Leitung von Eber¬ 
hard Aurich, Mitglied des 
Zentralkomitees der SED 
und 1. Sekretär des Zentral¬ 
rats der FDJ, und eine Ab¬ 
ordnung der Kreisleitung 
Köpenick der SED unter 
Leitung des Kandidaten des 
Zentralkomitees der SED und 
1. Sekretärs der Kreisleitung, 
Genossen Lothar Witt, so¬ 
wie weitere Gäste — Vor¬ 
sitzende von gesellschaft¬ 
lichen Organisationen, Par¬ 
teien und Massenorganisatio¬ 
nen. 

Den Bericht der Kreis¬ 
leitung, der, den Grundorga¬ 
nisationen der FDJ konkrete 
Anregung gebend, ausgerich¬ 
tet war auf den bevor¬ 
stehenden 40. Jahrestag der 
Befreiung des deutschen Vol¬ 
kes vom Hitlerfaschismus 
durch die Sowjetarmee, gab 
Peter Nietzold. 

Ausgehend von aktuellen 
Fragen, dem sowjetisch-ame¬ 
rikanischen Treffen Andrej 
Gromykos und George Shultz 
zu Fragen der Nichtmilitari¬ 
sierung des Weltraumes und 
der Reduzierung sowohl 
strategischer als auch nu¬ 
klearer Mittelstrecken¬ 
waffen, verwies Peter Niet¬ 
zold auf die passive Haltung 
der BRD-Regierung, die 
einem von amerikanischer 
Seite geplanten „Krieg der 
Sterne“ nichts entgegensetzt 
und einen 8. Mai laut Kohl 

sieht. 
Wir haben aber allen 

Grund, optimistisch in die 
Zukunft zu sehen; es besteht 
die reale Möglichkeit, einen 
Weltbrand zu verhindern. 
Beredtes Zeugnis dafür lie¬ 
fere die Jugend. Die breite 
Zustimmung zum Genfer 
Treffen war in den Grund¬ 
organisationen des Stadt¬ 
bezirks verbunden mit einer 
ausgedehnten Verpflich¬ 
tungsbewegung in Betrieben 
und Einrichtungen. Peter 
Nietzold forderte die 
Freunde auf, das Vermächt¬ 
nis Ernst Thälmanns und der 
Helden der Sowjetarmee im 
März 1985 mit Subbotniks 
zu ehren. 

Überhaupt haben sich an 
Thälmanns Maßstab in den 
über drei Jahrzehnten des 
Bestehens der Republik viele 
FDJler gemessen und er¬ 
zogen. Wissen, Können, re¬ 
volutionärer Schwung zeich¬ 
neten den Arbeiterführer 
aus, das sind Charakteri¬ 
stika, das ist die Art, im 
kommunistischen Sinne an 
die Dinge des Lebens heran¬ 

zugehen. Es sei deshalb eine 
besondere Ehre und Ver¬ 
pflichtung, im Jahr der Vor¬ 
bereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED die besten 
jungen Arbeiter der Partei 
der Arbeiterklasse als Kan¬ 
didat vorzuschlagen. 

Alle Grundorganisationen 
bereiten gründlich ihre Ak¬ 
tivitäten zum 100. Geburts¬ 
tag Ernst Thälmanns vor. 
Dazu gehört eine anspruchs¬ 
volle Sichtagitation ebenso 
wie der Besuch einer Ernst- 
Thälmann-Gedenkstätte. In 
den Grundorganisationen 
der Oberschulen und der Be¬ 
rufsausbildung werden fei¬ 
erliche Thälmannappelle 
durchgeführt. 30 Jugend¬ 
brigaden nehmen den Kampf 
um einen revolutionären 
Ehrennamen auf. Im Rah¬ 
men der ökonomischen In¬ 
itiativen der Jugend ist es 
Ziel, unter anderem 690 000 
Arbeitsstunden und 70 Ar¬ 
beitsplätze einzusparen, wei¬ 
tere 250 junge Werktätige 
für die Mehrschichtarbeit zu 
gewinnen, 2300 t Schrott und 
3501 Altpapier zu erfassen. 

als „Tag der Niederlage“ an¬ 

In der Diskussion ergriffen 
zwölf Genossen und FDJler 
das Wort. Eindrucksvoll 
brachten sie an Hand von 
Beispielen Verantwortungs¬ 
bewußtsein der Jugend zum 
Ausdruck und gaben über¬ 
zeugend Einblick in ihren 
Kampf um die Stärkung und 
den Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes. 

Genosse Lothar Witt wies 
mit Nachdruck auf vier 
Schwerpunkte hin, die jede 
Grundorganisation angingen: 
• Wozu wir in der Lage 
sind, sagte er, wenn wir un¬ 
sere gute Politik immer und 
allen Menschen erläutern, 
wenn wir sie politisch moti¬ 
vieren, beweisen die letzten 
Jahre. Diese waren die er¬ 
folgreichsten in der Ge¬ 
schichte der DDR, weil unser 
sozialistischer Staat über ein 
politisches Konzept verfügt, 
das sozialistische Intensivie¬ 
rung heißt. Dafür haben wir 
jeden Jugendlichen zu begei¬ 
stern. 
• Die weitere Gestaltung der 
sozialistischen Revolution ist 
gesichert, wenn wir errei¬ 
chen, daß die gesamte Ju¬ 
gend sich die Weltanschau¬ 
ung der Arbeiterklasse, den 
Marxismus-Leninismus, an¬ 
eignet und danach handelt. 
Denn Bewußtheit beginnt 
beim Wissen um die Dinge. 
• Neben der Aufgabe, sich 
den Kompaß zu geben für 
das Leben, fordern wir alle 
Leitungen der FDJ auf, bei 

allen Jugendlichen eine rich¬ 
tige Einstellung zur Arbeit zu 
entwickeln — Arbeit ist erste 
Lebensnotwendigkeit, Bedin¬ 
gung jeglicher Entwicklung. 
• Es lohnt immer, sich für 
unsere Sache zu schlagen, die 
Menschen zu gewinnen für 
die gute Politik von Partei 
und Regierung — Vorausset¬ 
zung dafür ist eine verstärkte 
politisch-ideologische Arbeit. 
20 FDJler nahmen aus den 
Händen von Lothar Witt die 
Kandidatenkarte entgegen. 

Der 1. Sekretär des Zen¬ 
tralrats der FDJ, Eberhard 
Aurich, sprach zu aktuellen 
Fragen der Innen- und 
Außenpolitik der DDR, ver¬ 
deutlichte an Hand der Mit¬ 
teilung der Staatlichen Zen¬ 
tralverwaltung für Statistik 
über die Durchführung des 
Volkswirtschaftsplanes 1984 
die Stabilität und Entwick¬ 
lungskraft der DDR und 
setzte sich mit Machenschaf¬ 
ten des Imperialismus, spe¬ 
ziell des BRD-Imperialis- 
mus, auseinander. Die Jugend 
der DDR habe den Genfer 
Gesprächen größtes Interesse 
entgegengebracht, betonte er 
— sie ist mit Herz und Ver¬ 
stand bei der Sache, stellte er 
abschließend fest. 

Die Teilnehmer der Kon¬ 
ferenz verabschiedeten ein 
Kampfprogramm und wähl¬ 
ten Peter Nietzold erneut 
zum 1. Sekretär der Kreisor- 
ganisation der FDJ „Jochen 
Weigert“. 

■ 

■ 

Anspruchsvolle Aufgaben 
werden gemeinsam gelöst 

Zusammenschluß durch Mitgliederversammlung der APO T vollzogen 

Am 21. Januar 1985 fand 
im Terrassensaal des WF- 
Kulturhauses die erste Mit¬ 
gliederversammlung unserer 
APO Technik, die sich aus 
den bisherigen APO T und 
1 zusammensetzt, statt. Hier¬ 
zu begrüßten wir neben un¬ 
serem BPO-Sekretär Genos¬ 
sin Richter, die unserer APO 
nngehört, den BGL-Vorsit¬ 
zenden Genossen Grzesko 
und den amtierenden Direk¬ 
tor für Ökonomie, Genossen 
Br. Pauly. 

Entsprechend dem perspek- 
tivisch-programmatischen In¬ 
halt dieser Versammlung, lu¬ 
den wir auch alle parteilosen 
Leiter unseres Fachdirekto¬ 
rates einschließlich der Mei¬ 
ster, ein. Galt es doch die po¬ 
litisch-ideologische und fach¬ 

liche Orientierung für das 
Jahr 1985 und darüber hin¬ 
aus für die folgenden Jahre 
festzulegen. 

Auf der 7. Tagung des ZK 
unserer Partei wurden als 
Gebiete verstärkter volks¬ 
wirtschaftlicher Entwicklung 
der DDR die Energiewirt¬ 
schaft, die Mikroelektronik, 
der Rationalisierungsmittel¬ 
bau und der Maschinenbau 
genannt. 

Davon ausgehend hat das 
Fachdifektorat Technik in 
unserem Betrieb eine grund¬ 
legende und verantwor¬ 
tungsvolle Aufgabenstellung, 
zumal buchstäblich jeder 
Werktätige — jeder Bereich 
unseres Betriebes direkt mit 
uns verbunden ist und sei es 
über die Steckdose. 

Um dieser Bedeutung un¬ 
seres mit dem 2. Januar 1985 
zusammengeführten Fach¬ 
direktorats von Anfang an 
gerecht zu werden, geht es 
unserer APO darum, jeden 
Genossen, jeden staatlichen 
Leiter und jede Strukturein¬ 
heit zu erreichen, sie mit den 
politisch-ideologischen Auf¬ 
gaben, den fachlichen Ziel¬ 
stellungen und strukturell- 
organisatorischen Prinzipien 
unseres Direktorats vertraut 
zu machen. 

Dem Rechnung tragend, 
wurde das Referat — gehal¬ 
ten vom Fachdirektor Genos¬ 
sen Scheffler — unter Füh¬ 
rung der APO-Leitung in 
engster Redaktionsgemein- 
schaft mit allen gesellschaft¬ 
lichen und staatlichen Lei¬ 

tungsebenen abgestimmt und 
langfristig vorbereitet. Auch 
sprachen alle vier Bereichs¬ 
leiter über die politischen 
und fachlichen Aufgaben, die 
speziell vor ihren Bereichen 
stehen. 

In der parteilichen Arbeit 
unserer APO Technik gilt es 
jetzt vor allem dafür zu wir¬ 
ken, daß sich das Kollektiv 
unseres Fachdirektorats zu 
einer verschworenen Kampf¬ 
gemeinschaft zusammenfügt, 
als Grundlage für die Erfül¬ 
lung der Aufgaben 1985 in 
erster Linie aber auch zur 
Bewältigung der Arbeitsauf¬ 
gaben des neuen Perspektiv¬ 
planes bis 1990. 

Dabei richten wir unser 
Augenmerk insbesondere auf 
die organisatorische, poli¬ 
tisch-ideologische und auch 
zahlenmäßige Stärkung un¬ 
serer APO. Als größtes Fach¬ 
direktorat des Betriebes ha¬ 
ben wir auf dem Gebiet der 
parteilichen Wirksamkeit 
noch erheblichen Nachholebe- 
darf. In unserer erweiterten 

Mitgliederversammlung hat 
jeder der insgesamt 137 Ge¬ 
nossen die kommenden Auf¬ 
gaben erkannt. Dabei zeigte 
sich auch, daß wir mit unse¬ 
ren parteilosen Leitern echte 
Verbündete haben, die auch 
bereit sind, ihre Kraft für die 
Erfüllung unserer anspruchs¬ 
vollen Ziele einzusetzen. Da¬ 
mit hat unsere Mitglieder¬ 
versammlung den ersten 
Schritt zu der erstrebten 
Kampfgemeinschaft vollzo¬ 
gen. 

Die Führungsrolle der SED 
in unserer Gesellschaft ist 
kein Privileg für uns Genos¬ 
sen, sondern eine gewaltige 
Forderung, der wir uns stets 
und mit aller Konsequenz 
stellen müssen. So gehen wir 
an die Erfüllung unserer po¬ 
litisch-ideologischen und 
fachlichen Aufgaben, die vor 
unserem aus T und I zusam¬ 
mengeführten Fachdirektorat 
Technik stehen. 

Roland Kirchhof, 
APO-Sekretär 

www.industriesalon.de



Zum 40. Jahrestag des Sieges über den Hitierfaschismus 
und der Befreiung des deutschen Volkes 

Pankower Uhrmacher 
gehen mit der Zeit 

^ Sowjetische Arbeitsmethoden zielgerichtet anwenden 

m 

Wenn im WF von Kon- Stichwort: 
sumgütern gesprochen wird, 
so denkt jeder sofort an die 
Wohnraumuhr oder die in 
Groß Dölln gefertigte Auto¬ 
uhr. 

Areijewa-Me- 

Im Werkteil Sonderferti¬ 
gung besteht seit ungefähr 
drei Jahren das Kollektiv 
„Wohnraumuhr“. Dreimal 
konnte es erfolgreich den 
Titel „Kollektiv der soziali¬ 
stischen Arbeit“ verteidigen, 
seit Januar nun auch „Kol¬ 
lektiv der Deutsch-Sowjeti¬ 
schen Freundschaft“. Eine 
Auszeichnung, die auch die 
Frage nach der Anwendung 
sowjetischer Arbeitsmetho¬ 
den aufwirft. Sicherlich 
würde manch ein Kollektiv¬ 
leiter bei einer solchen Frage 
ins Schwimmen kommen, 
wenn’s konkret wird. 

Anders bei Gerhard Meiß¬ 
ler, stellvertretender Abtei¬ 
lungsleiter, und Kati Grasse, 
Vertrauensfrau der „Panko¬ 
wer Uhrmacher“. Unter dem 

thode konnte das Kollektiv 
einiges aufweisen. Konkret 
aufgeschlüsselt haben sie es 
schwarz auf weiß in ihrem 
Haushaltsbuch festgehalten. 

Entsprechend dem sowjeti¬ 
schen Vorbild galt und gilt 
es, den Ausschuß zu vermei¬ 
den, jedes Gramm Material 
für die Produktion zu nutzen, 
Einhaltung von Technologie 
und Qualität zu gewährlei¬ 
sten. Was brachte dies nun 
im Kollektiv „Wohnraum¬ 
uhr“ ? 

Insgesamt 720 Frontplatten 
für die Uhr konnten im ge¬ 
lieferten Zustand nicht ver¬ 
arbeitet werden. Diese wur¬ 
den nachgearbeitet und so 
vor der „Kiste“ bewahrt. Re¬ 
sultat: Einsparung von 2455 
Mark, die für neue Front¬ 
platten erforderlich wären. 
5712 Mark konnten durch 
den Ausgleich von Abwei¬ 
chungen an 420 Gehäusetei¬ 
len eingespart werden. Der 

* 

Austausch von 129 defekten 
Schaltkreisen brachte insge¬ 
samt 17 415 Mark. 

Sparsamer Umgang mit 
Material heißt auch bzw. ge¬ 
rade Einhaltung der Techno¬ 
logie. Die eingebauten 
Schaltkreise sind äußerst 
sensibel. Schon die statische 
Aufladung durch syntheti¬ 
sche Kleidung würde genü¬ 
gen, um den Schaltkreis zu 
„schocken“ und damit un¬ 
brauchbar zu machen. 30 
Mark gingen verloren — Sa- 
ratower System: Persönliche 
Verantwortung eines jeden 
an seinem Arbeitsplatz. 

Dies sind wohl Ergebnisse, 
die man offen auf den Tisch 
legen kann. Übrigens ist dem 
Resultat eine Produktion von 
7000 Wohnraumuhren zu¬ 
grunde gelegt. In diesem 
Jahr wollen sie 30 000 an den 
Einzelhandel liefern. Selbst¬ 
verständlich ist für sie, daß 
jeder seine Aufgabe kennt — 
Quantität und Qualität. Da 
sie mit der Zeit gehen, geben 
sie sich auch mit dem Er¬ 
reichten nicht zufrieden. 
21 Kolleginnen und Kollegen 
der 24köpfigen Besatzung der 
Konsumgüterfertigung betei¬ 
ligten sich an der Neuerer¬ 
arbeit. Ziel ist es u. a., hoch¬ 
wertige Rohstoffe einzuspa¬ 
ren. 

Quantität und Qualität, 
das heißt für das Kollektiv 
„Wohnraumuhr“, ein hoch¬ 
wertiges Konsumgut bereit¬ 
zustellen. Mit Hilfe sowjeti¬ 
scher Vorbilder wie Galina 
Arefjewa oder den Sarato- 
tver Maschinenbauern, der 
zielgerichteten Anwendung 
ihrer Erfahrungen stellen sie 
sich den Aufgaben. 

Die Pankower Uhrmacher 
ein Kollektiv der Deutsch 
Sowjetischen Freundschaft! 

Jochen Knoblach 

Von der 
Sowjetunion 
lernen heißt 
siegen lernen 

Folgende Beispiele sollen 
Anregung geben, sowjetische 
Arbeitsmethoden zu studie¬ 
ren und planwirksam anzu¬ 
wenden und den XI. Partei¬ 
tag der SED noch effektiver 
mit neuen Initiativen vorzu¬ 
bereiten : 

Arbeit auf 
Stachanowsche Weise 
• Nutzung jeder Minute Ar¬ 
beitszeit zur Leistungssteige¬ 
rung 

• bis ins letzte durchdachte 
Arbeitsorganisation 

• Beherrschen der Techno¬ 
logien 

• volle Auslastung aller Ma¬ 
schinen, nicht nur der hoch¬ 
produktiven 

• Vorbildwirkung der Kom¬ 
munisten im Arbeitsprozeß 

Saratower System 

Alle Werktätigen werden 
angehalten, nur ausgezeich¬ 
nete Qualitätsarbeiten zu lei¬ 
sten. In persönlichen Gesprä¬ 
chen wird jedem einzelnen 
die persönliche Verantwor¬ 
tung bewußt gemacht. Das 
von den Saratower Maschi¬ 
nenbauern entwickelte „Sy¬ 
stem der fehlerfreien Arbeit“ 
wird Saratower System ge¬ 
nannt^ 

Smirnow Methode 
Persönlich-schöpferische 

und kollektiv-schöpferische 
Pläne gehen auf die Erfah¬ 
rungen des Drehers im Mos¬ 
kauer Dynamo-Werk, F. J. 
Smirnow, zurück. Die Smir- 
now-Methode soll aussagen, 
mit welchen Mitteln und un¬ 
ter welchen Produktionsbe¬ 
dingungen eine zusätzliche 
Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität zum Plan erreicht 
wird. 

Initiativsdiidit 
Ausgangspunkt bildeten die 

anläßlich des 50. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR 
gefahrenen „Schmelzen der 
Freundschaft“. Sie wurden 
im Rahmen der gesetzlich 
festgelegten Arbeitszeit 
durchgeführt, mit dem Ziel, 
auf lange Sicht eine Lei¬ 
stungssteigerung zu errei¬ 
chen. 

N. Santalow und sein 
Paß des Ingenieurs 

Die Aufgabenstellungen 
müssen über die eigentlichen 
Arbeitsaufgaben hinausge¬ 
hen, konkret meß- und abre¬ 
chenbar sein und aus den 
wissenschaftlich-technischen 

bzw. ökonomischen Wettbe- 
werbsverpflichtungen des Ar¬ 
beitskollektivs zur Realisie¬ 
rung und Überbietung der 
Pläne abgeleitet werden. 

Erfahrungen nneignen und anwenden 
Sie gehören zu den Bestjn im Werkteil Sonderfertigung 

Kollege Manfred Spann, !ät als Fertigungstechnologe Arbeitsgänge ist er ständig 
Kollektiv „Neuer Weg“, V/ 0 der Abteilung VT 1 tätig, bemüht, sich die Erfahrun- 
V 1 ” Er hat maßgeblichen An- gen älterer Kollegen anzu- 

Köllege Manfred Spann ist ^ der Erarbeitung der eignen^ und an?uwenden. 
Grunnenleiter in V 13 und echnologischen Dokumen- Seme Disziplin und Arbeits- 
SstTeta voS Jlii; Ar- l'1™ J“5 sind vorbiid- 
beit bei der Einführung der ^SEK-Komplex. lieh. 
BC-Technik, der Neuorgani- llf)aruberf. hinaus tlohst%er 
catirm Hoc „nd ?le operativen anstehenden 

Arbeiten ebenfalls in hoher 
sation des Planungs- und 

w£'S™lrPS*a«e«„g d"! 3“'“« “"■> '>»- 
Grundlagen zur Auswertung les Maß an Verantwortung 

System der SEK-Fertignng. KoIlegln 

Kollege Spann zeichnet Kollektiv „Progreß I“, VPV 
sich durch eine hohe Aktivi- 2 

Pj« j __ p • _ _j _ _ das bedeutet, mehr denn je nach höchster Arbeitsproduk- 
■ Ui aen rneuen tivität zu streben, die Intensivierung in allen Bereichen um¬ 
fassend zu gestalten, die produktiven Kräfte in unserer Republik entsprechend höch¬ 
sten internationalen Anforderungen zu entwickeln und mit Engagement alles zu tun, 
um die historische Überlegenheit des Sozialismus jeden Tag mit wachsendem ökono¬ 
mischem und sozialem Ergebnis unter Beweis zu stellen. 

(Aus dem Aufruf zum 40. Jahrestag des Sieges über den Hitierfaschismus 
und der Befreiung des deutschen Volkes) 

Kollegin Rose ist in der 
ehäusefertigung am Ar- 

leitsgang Gehäuse magazi- 

tät und ein schöpferisches 
Herangehen an die Lösun¬ 
gen von Problemstellungen 
aus. Er ringt kontinuierlich [deren tätig, 
um die Erhöhung des Ni- Insbesondere im III. Quar- 
veaus der Gestaltung der In-. i;al erreichte sie täglich die 
formations- und Auswer-;''ochste Q-Bewertung an 
tungsprozesse des Werkteils, 3iesem Arbeitsplatz, 
der Verwaltungsorganisation Eurch ihre hohe Arbeits¬ 
und der Arbeit der Rechen- ^lsz'Plin und ihr offenes 
Station. Er zeigt eine hohe ?*Sagiertes Auftreten trägt 
persönliche Einsatzbereit- Kollegin Rose mit dazu bei, 
schaft und Arbeitsmoral. Qualitätsprobleme zu erken- 

nen und zu meistern. 
Kollegin Helga Puza- Aufgrund ihrer langjähri- 

lowski, Kollektiv, „Meteor“ fen guten Leistungen konn- 
VF 31 te s'e anläßlich des 7. Okto- 

Kollegin Puzalowski ist ^ mit der Facharbeiterzu- 
als Meß- und Reparaturme- :rkennung im Ausbildungs- 

Kollegin Gisela Trabalski, 
Kollektiv „Fidel Castro“, 
VPE 1 

Kollegin Trabalski ist im 
Drei-Schicht-System als Fer¬ 
tiger von Halbleiter-Bauele¬ 
menten in der Endmontage 
der SEK-Fertigung tätig. 

Besonders hervorzuheben 
sind die von ihr erbrachten 
Normübererfüllungen bei 
gleichzeitiger Sicherung ei¬ 
ner hohen Qualität. Seit 
1971 ist Kollegin Trabalski 
Vertrauensfrau im Kollek- | 
tiv. Aufgrund ihrer vorbild¬ 
lichen, fachlich fundierten 
Arbeit sowie ihrem enga¬ 
gierten gesellschaftlichen 
Auftreten ist sie beispielge¬ 
bend für das gesamte Kol¬ 
lektiv. 

Kollege Edgar Mohr, Kol¬ 
lektiv „Salvador Allende“, 
VL 24 

Kollege Mohr ist als Rohr- 

Bestwerte müssen 
Richtwerte sein 
Bestarbeiter - Kollegen setzen Maßstäbe 

ciiis ivitfu- unu xvttycu aLui me- u , ° --- u --- - _ . _ , 

chaniker tätig. Mit der Rea- .ruf Elektromontierer ge- leger im Bereich Lichten- 
0 wllT'rl-i «4- ... 3  i a • • a. r — c-’ „:   ..1 

lisierung ihrer Arbeitsauf- 'varcßgt werden, 
gaben — das Vorprüfen und „ 
Reparieren von Leiterplat- _ .egT<i ,, 
ten — bestimmt sie täglich /py*?’ Kollektiv „SEK III , 
mit, ob die Produktion den 
geforderten Qualitätspara- i Kollege Rabitzsch ist — — 
metern entspricht oder nicht, lungfacharbeiter und in der arbeitung der ihm übertra- 
Durch ihre engagierte, selb- Vormontage von SEK-Bau- genen Arbeitsaufgaben 
ständige Arbeit hatte sie „menten im Drei-Schicht- zeichnet er sich besonders 
großen Anteil an der konti- beschäftigt, 
nuierlichen Planerfüllung . r zeichnet sich durch 
im III. Quartal. ieu}e konstant hohe Norm- 

irfüllung und überdurch 

berg tätig. Seine vielseitigen 
fachlichen Fähig- und Fer¬ 
tigkeiten auch in anderen 
Gewerken ermöglichen einen 
universellen Einsatz des 
Kollegen Mohr. Bei der Ab- 

durch Qualitätsarbeit und 
Termintreue aus. Hervorzu¬ 
heben ist auch die ständige 
Leistungs- und Einsatzbe- 

Kollege Helmut Winkler, '^nittlieh güte Qualitätsar- reitschaft, oft unter Zurück- 
bllektiv „Spartacus“, VT 1 beit in der Drahtbonderei Stellung seiner persönlichen 

Helmut Winkleraus- Beim Erlernen neuer Belange. Kollege 

Arbeitsrechtlkk Fragen 

der Jahresendpämie 
Wie wirkt sich Krankheit''* eine bestimmte Dauer 

auf die Höhe der Jahresend- Jer Arbeitsunfähigkeit we- 
prämie aus? >en Krankheit auf die Jah- 

esendprämie auswirken soll. 
Eine allgemeine rechtliche “ne derartige Praxis würde 

Entscheidungsgrundlage gibt "ner dem Sinne der gesetz- 
§ 117 Abs. 3 AGB. Es heißt mhen Regelung entsprechen¬ 
dort, daß ein Werktätiger, Ien differenzierten Jahres- 
der während des Planjahres'noprämie nach der Dauer 

Arbeitsunfähigkeit und 
erbrachter Gesamtleistung 
^ntgegenstehen. So ist es 
ur*aus möglich und recht- 

RFfiHT daß bei einer gleichen 
auer der Arbeitsunfähigkeit 

unter Berücksichtigung aller 
Leistungskriterien eine un- 

^ ... „ mrschiedlich hohe Jahresend¬ 
wegen Krankheit voruberge-prarnie festeeleat wird 
gend arbeitsunfähig war, eine estgeiegt wira. 
Jahresendprämie entspre- Vieie F n werden auch 

Äsr 
erhält. Diese Regelung be¬ 
deutet, daß es unzulässig ist-[gif1 117 Abs. 2 ist festge- 
die Dauer der Krankheit in welchen Fällen ein 
schematisch auf eine „antei-’j^“^cher Anspruch auf 
lig“ geminderte Jahresend-e anteilige Jahresendprä¬ 
prämie umzurechnen odef^ ® oesteht. Wir haben diese 
festzulegen, in welcher Höhe aemngen in den „Leit- 

IM ALLTAG 

faden des Arbeitsrechts.“, Zif¬ 
fer 5.2.5.6. übernommen und 
Hinweise zu ihrer Anwen¬ 
dung gegeben. Ich verweise 
besonders auf die Erläute¬ 
rungen zum Anspruch auf 
anteilige Jahresendprämien 
bei einem Betniebswechsel 
auf Grund gesellschaftlicher 
Erfordernisse, z. B. im Zu¬ 
sammenhang mit Rationali¬ 
sierungsmaßnahmen. Der Be¬ 
griff „Gesellschaftliches Er¬ 
fordernis“ drückt aus, daß 
der Betriebswechsel nicht aus 
in der Person des Werktäti¬ 
gen liegenden, sondern aus 
gesellschaftlichen oder be¬ 
trieblichen Gründen zwangs¬ 
läufig erfolgen muß. 

Davon zu unterscheiden 
sind die Einzelentscheidun¬ 
gen über die Gewährung 
einer anteiligen Jahresend¬ 
prämie in weiteren gesell¬ 
schaftlich gerechtfertigten 
Fällen. Hier geht es meist 
um die gesellschaftliche Wür¬ 
digung einer Beendigung des 

Arbeitsrechtsverhältnisses 
aus in der Person des Werk¬ 
tätigen liegenden Gründen 
und auf dessen Initiative. 

Wir haben hierzu im Leit¬ 
faden Ziffer 5.2.5.7. Erläute¬ 
rungen gegeben. 

Kollege Winfried Bern- 
hardi, RT 2 

Kollege Bernhardi, Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Dr. Richard Sorge“, 
ist als Mechaniker tätig. 

Er hat im IV. Quartal ei¬ 
nen hervorragenden Anteil 
bei der Erfüllung der Mo¬ 
natspläne sowie der operativ 
anfallenden Arbeiten. Kolle¬ 
ge Bernhardi zeigte große 
Einsatzbereitschaft bei Re¬ 
paraturarbeiten an Produk¬ 
tionsmitteln, besonders bei 
der Schneideeinrichtung für 
Polarisierungsfolie. 

Große Selbständigkeit, 
Qualität und Quantität sei¬ 
ner Arbeit sowie sein Ein¬ 
satz bei der Ausbildung von 
Lehrlingen, sind besonders 
hervorzuheben. 

Kollegin Bärbel Kietz¬ 
mann, RF 1 

Kollegin Kietzmann, Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „John Sieg“, ist als 
Bedampfer beschäftigt. Sie 
ist eine fleißige, zuverlässige 
und hilfsbereite Kollegin 
und leistet eine vorbildliche 
quantitative und qualitative 
Arbeit. 

Durch ihre Disponibilität 
in der chemischen Fertigung 
konnte sie aktiv dazu beitra¬ 
gen, die hohen Anforderun¬ 
gen bei der Fertigung der 
Typen zu erfüllen. So mußte 
sie mehrmals, bedingt durch 
hohe Ausfallzeiten, bei der 
Verdampferfertigung und 
der Feinreinigung im IV. 
Quartal aushelfen. 

Kollegin Ingrid Sacht¬ 
leben, R 1 

Kollegin Sachtleben ist 
Mitglied des sozialistischen 

Kollektivs „Erwin Nöldner“ 
und als Ökonom in R 1 be¬ 
schäftigt. 

Neben der Lösung der lau¬ 
fenden ökonomischen Pro¬ 
bleme, der Realisierung der 
Nutzenberechnungen zu 
Neuerervereinbarungen und 
der Erarbeitung von Kosten¬ 
analysen hat sie zusätzlich 
arbeitsökonomische Aufga¬ 
ben mit erledigt. Durch ih¬ 
ren persönlichen Einsatz 
konnten somit die Termin¬ 
aufgaben auch während der 
Krankheit einer Kollegin 
realisiert werden. 

Kollegin Bärbel Besag, 
RT i 

Kollegin Resag ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Otto Grotewohl“. 
Sie führt eine termingerech¬ 
te Erfassung der Normensta¬ 
tistik des Werkteiles R und 
Berichterstattung an ö sowie 
die sorgfältige und über¬ 
sichtliche Gestaltung des 
Lohnscheinarchivs durch. 

Weiterhin ist es Kollegin 
Resag gelungen, einen besse¬ 
ren Überblick über laufende 
und geplante Maßnahmen 
zum Abbau von Arbeitser¬ 
schwernissen im Werkteil zu 
schaffen, indem sie eine 
halbjährliche Meldepflicht 
der Bereiche zum jeweiligen 
Stand der Maßnahmen ein¬ 
führte. 

mehrmals kurzfristig die 
Röhrentype wechseln und 
hat damit maßgeblich zur 
Erfüllung der monatlichen 
Operativpläne beigetragen. 

Die ihr übertragenen Auf¬ 
gaben hat Kollegin Reh im 
zurückliegenden Quartal mit 
guter Qualität und Quanti¬ 
tät erfüllt. 

Kollegin Waltraud Grun- 
wald, RP 1 

Kollegin Grunwald ist als 
Lagerleiterin für Einbauteile 
des Bereiches RF für Spe¬ 
zialröhren und Kooperations¬ 
teile verantwortlich für die 
ordnungsgemäße Einlage¬ 
rung und die termingerechte 
Bereitstellung der B-Teile 
für die Fertigung. Außerdem 
ist sie verantwortlich für das 

Wiederverwertungslager 
und das Transportmittella¬ 
ger. Kollegin Grunwald er¬ 
füllt ihre Aufgaben — die 
Versorgung der Montagebe¬ 
reiche mit Teilen und Trans¬ 
portmitteln — trotz stark re¬ 
duzierter Anzahl der Mitar¬ 
beiter zuverlässig und ter¬ 
mingerecht. Das gleiche trifft 
zu für die Lagerhaltung und 
Abrechnung. 

- 

m 

W9i 

jUp 

. f 

Kollegin Gabriele Reh, 
RF 3 

Kollegin Reh ist als Kato¬ 
denarbeiterin tätig. Sie ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Louis Fürn- 
berg“. 

Auf Grund der Operativ¬ 
plangestaltung mußte sie 

Kollege Michael Howitz, 
RF 4 m 

Kollege Howitz, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs = 
„W. C. Röntgen“, ist als Ein- = 
richter tätig. Sein Aufgaben- ss 
gebiet umfaßt die organisa- = 
torische Steuerung, die Qua- = 
litätskontrolle, die technolo- == 
gische Betreuung und die =g= 
Einrichtertätigkeit auf dem == 
Sektor Fotovervielfacher. == 

Kollege Howitz hat es == 
auch im IV. Quartal verstan- == 
den, die Planerfüllung voll = 
abzusichern. == 
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Schulen der sozialistischen Arbeit: 

Leistungsprinzip — 
Triebkraft für hohe 
ökonomische Leistungen 
Zusammengesteiit von Maria Schwanke, BGL 

170 Prozent. 

Die Verwirklichung des des Gothaer Programms for- einem Anwachsen der Geld¬ 
sozialistischen Leistungs- mulierte, das Prinzip „Jeder einnahmen im Laufe von 14 
Prinzips „Jeder nach seinen nach seinen Fähigkeiten, je- Jahren auf 
Fähigkeiten, jedem nach sei- dem nach seiner Leistung“ 
ner Leistung“ gehört zu den bringt den untrennbaren Zu¬ 
großen Errungenschaften der sammenhang zwischen dem 
Arbeiterklasse und aller Recht und der Pflicht des 
Werktätigen im sozialisti- Bürgers, entsprechend seinen 
sehen Staat. Auf diese Wei- Fähigkeiten für die Gesell- 
se wird die eigene Leistung schaft zu arbeiten und ent- 
zu einer bedeutenden Grund- sprechend der Qualität und leistungen widerspiegeln "11 f ^“«“uc-ne, 
läge der persönlichen Ent- Quantität seiner Arbeit an eindrucksvoll die mobilisie- polltlsche und soziale Voran¬ 
wicklung, zum Maßstab des dem für die- individuelle rende Wirkung unserer lei- 
Ansehens in der Gesellschaft Konsumtion bestimmten Teil stungsabhänigigen Lohn- 
und zugleich zur Quelle für des Nationaleinkommens be- gestaltung. Bezeichnend ist 

im Sozialismus in Geldform 
erhält. Er bildet die Haupt¬ 
form der Verteilung nach 
der Arbeitsleistung. 

Für das Wachstum des Na¬ 
tionaleinkommens, der 
Quelle jeglichen gesell¬ 
schaftlichen Fortschritts, 
sind 1985 — auf dem Wege 
zum XI. Parteitag der SED 
— 4,4 Prozent veranschlagt. 
Gespeist wird dieses Wachs¬ 
tum vor allem aus weiter 
sinkendem Produktionsver¬ 
brauch. Wir setzen verstärkt 
auf hohe Veredlung und 
hochentwickelte Technolo¬ 
gien, auf steigenden Neu- 
heitsgrad der Produktion, 

annähernd Kurz: Die Entwicklung der 
, T . modernen Produktivkräfte, 

If" Sl Beschleunigung des wlsl 
senschaftlich-technischen 

Fortschritts und seine effek¬ 
tive ökonomische Verwer- 

1984 das erfolgreichste 
in der Geschichte der 
DDR war. Die von den 
Werktätigen aller Bereiche 

SSÄ“ «st*-*-* »T 5S8LÄ 
soziale Vora: 

schreiten unseres Landes. 

das materielle und geistig- teiligt zu werden, zum Aus¬ 
druck. kulturelle Lebensniveau 

Es gehört zu den Erfah¬ 
rungen der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen unse¬ 
res Landes, daß sich gute Ar¬ 
beit auszahlt und jeder in 
den Genuß des erarbeiteten 
volkswirtschaftlichen Ge¬ 
samtergebnisses kommt. 

Erstmals wurden in einem Einheit von Wirtschafts- und 

Verantwortung 
gerecht werden 

zudem, daß sich dieser Lei¬ 
stungsanstieg mehr und 
mehr auf dem Wege der 
umfassenden 

... jedem nach 
seiner Leistung 

In diesem Zusammenhang 
Intensivierung gewinnen vor allem jene 

vollzieht. Dafür spricht die Leistungskennziffern an Be- 
Tatsache, daß sich die Ar- deutung, die die Werktätigen 

Und vor allem — ohne deit(sprodu^tivität in der In- auf eine hohe Auslastung der 
Frieden fst d!i FortsetzÜng dUStne naheZU ^ Reichen Maschinen und Anlagen, die 
der Hauptaufgabe in ihrer 

Jahr mehr als 200 000 Woh- Sozialpolitik nicht möglich. Volkswirtschaftsplan 1985 
nungen neugebaut oder mo¬ 
dernisiert. Bei stabilen Prei- 

Jeder halte sich vor Augen, 
daß es lebensnotwendig ist. 

sen für Waren des Grund- seinen hervorragenden Ar- 
bedarfs stieg 1984 der Ein- beits- und Verteidigungsan- 
zelhandelsumsatz gegen- teil ins Wachstum unseres 
über 1983 um 4,2 Milliarden Staates mit einzubringen. Je- 
Mark. Gut entwickelt haben der halte sich vor Augen, 
sich 1984 das Bildungs- und daß er dadurch auch die in- 

Wohnungsbauprogramm der J3DR 

Finanzielle Aufwendungen 

26,4Mrd. 

Gesundheitswesen. Auf so¬ 
zialpolitischem Gebiet wur¬ 
den 1984 außerdem Renten¬ 
erhöhungen für 2,2 Millionen 
Bürger wirksam. Im Jubi- 

ternationale sozialistische 
Völkerfamilie stärkt. Jeder 
einzelne trägt also eine gro¬ 
ße Verantwortung dafür, daß 
Frieden bleibt! Jeder einzel- 

läumsjahr unserer Republik ne trägt also eine große Ver- 
erhielten 5 Millionen Werk- antwortung dafür, in wel- 
tätige und Familienangehö- che™ Maße der Ertrag seiner 
rige Ferienaufenthalte, da- Mühen und Leistungen bei 
von 2 Millionen durch den der Tagesarbeit und im Rah- 
Feriendienst des FDGB. 1984 men der Verteidigungsbe- 
wurde u. a. das neu errichtete reitschaft ihm und uns allen 
Heim „Friedrich Engels“ bei zum Nutzen gereichen. 
Templin seiner Bestimmung Die Verteilungsverhält- 
übergeben. Es kann bis zu 
28 000 Gäste im Jahr aufneh¬ 
men. 

Mit dem Beitrag 
eines jeden 

Die Beispiele ließen sich 

davon 

15 Mrd. M 
für den 
Neubau 

4 Mrd. M für die 
Bewirtschaftung 
der Wohnungen 

5,8 Mrd. M 
für Bau-/ 
reparaturen 

Mrd. M 
für die 

Modernisierung 

Fertigzustellende 
Wohnungen 

203125 
darunter 

Neubauwohnungen 

117 570 

Wohnungsbau- 
programm 
1985. 26,4 Mil¬ 
liarden Mark, 
davon 13,2 
aus dem 
Staatshaus¬ 
halt, werden 
1985 für das 
Wohnungsbau¬ 
programm der 
DDR zur Ver¬ 
fügung ge¬ 
stellt. 203 125 
Wohnungen 
werden 1985 
neugebaut 
beziehungs¬ 
weise moder¬ 
nisiert. Dar¬ 
unter befin¬ 
den sich 12 956 
Eigenheime, 
die vor allem 
in ländlichen 
Gebieten für 
Arbeiter¬ 
und kinder¬ 
reiche Fami¬ 
lien entstehen 

nisse sind vom Entwick¬ 
lungsstand der Produktiv¬ 
kräfte und von den jeweils 
herrschenden Produktions¬ 
verhältnissen abhängig. Die 
Produktivkräfte bestimmen 
vor allem, wieviel verteilt 
werden kann. Die Produk¬ 
tionsverhältnisse entschei- Tempo entwickelte wie die Senkung der Kasten sowie 

fortsetzen. Alles in allem den über die Art und Weise Nettoproduktion. Das Pro- auf die Verbesserung der 
vielfältige Beweise dafür, der Verteilung. Das erklärt duktionswachstum vollzog Qualität orientieren, 
daß im Sozialismus die Wirt- auch speziell die Tatsache, sich mit weniger Material- R„ w T T _nin „rh„: 
sdiaft nicht um des Profits daß in einer Zeit, in der in aufwand und gleichbleiben- . . h , v , 
willen für einige wenige be- den kapitalistischen Staaten dem Energieverbrauch. Die oirl Mut-d ’Un- Sioiool 
trieben wird, sondern hier die Armut immer größere intensiv erweiterte Repro¬ 
einzig Mittel zum Zweck ist, Ausmaße annimmt — in den duktion ist also bereits zur 
das Leben der Gesellschaft USA z. B. gelten 35 Millio- bestimmenden Grundlage 
und jedes einzelnen zu be- nen Bürger als arm — wir für das Wachstum unserer 
reichern und zu schützen. unter sozialistischen Bedin- Volkswirtschaft geworden. 

Nachdrücklich bekräftigte gungen in wachsender Wir haben damit eine formen so übersichtlich sein, 
der X. Parteitag der SED die Qualität und Breite die lei- Wende von prinzipieller Be- daß die Beziehung zwischen 

marxistisch-leninistische stungsorientierte Lohnpoli- deutung eingeleitet und uns Arbeitsproduktivität und 
Erkenntnis, daß die Arbeit tik fortsetzen. auf die Erfordernisse der Lohn verständlich ist. Aus 
Quelle des gesellschaftlichen In Abhängigkeit von der Zukunft eingestellt. den Lohnformen muß klar 
Reichtums ist und die weite- Leistung stiegen die Netto- Das Arbeitseinkommen der hervorgehen, welche Lei- 
re Gestaltung der entwickel- geideinnahmen der Bürger Werktätigen setzt sich aus stungskennziffern der Lohn¬ 
ten sozialistischen Gesell- von 79,4 Milliarden Mark im zwei Bestandteilen zusam- berechnung zugrunde liegen 
schaft vor allem ein An- Jahre 1970 auf 131,1 Milliar- men, aus dem Arbeitslohn und welchen Lohn der Werk¬ 
spruch an die fleißige und den Mark im Jahre 1983. In und den Prämien. tätige in Abhängigkeit von 
schöpferische Arbeit, an die der ersten Jahreshälfte 1984 Das Arbeitseinkommen ist der Erfüllung der Leistungs- 
Verantwortung jedes einzel- nahmen sie abermals um 3,2 der Anteil des einzelnen am kennziffern erhält. Erst dann 
nen ist. Das sozialistische Prozent gegenüber dem gesellschaftlichen Produkt, wirkt die materielle Interes- 
Leistungsprinzip oder, wie gleichen Zeitraum des Vor- den er entsprechend dem siertheit auf die Steigerung 
Karl Marx es in der Kritik jahres zu. Das entspricht Grundprinzip der Verteilung der Arbeitsproduktivität, und 

iung ein Mittel zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät“ ist. 

Um hohe Leistungen zu 
stimulieren, müssen die Lohn¬ 

es wird gewährleistet, daß 
höherer Arbeitslohn durch 
höhere Arbeitsleistungen und 
höhere Arbeitsproduktivität 
erarbeitet wird. 

Die Leistungskennziffern 
gewährleisten in Verbindung 
mit den Lohnformen u. a. 
einen wirksamen materiellen 
Anreiz zur 
— vollen Ausnutzung der Ar¬ 
beitszeit 
— schöpferischen Anwendung 
bewährter sowjetischer Ar¬ 
beitsmethoden und Erfah¬ 
rungen sowjetischer Neuerer 
— Verbesserung der Qualität 
— Senkung der Kosten. 

Wissenschaftlich begrün¬ 
dete Leistungskriterien för¬ 
dern die Erschließung von 
Reserven und regen zu kol¬ 
lektiven und ehrlichen Arbei¬ 
ten, zu regelmäßigen Erfah¬ 
rungsaustauschen insbeson¬ 
dere mit der Sowjetunion 
und Leistungsvergleichen an. 
Die Erfahrungen der Besten 
können so noch schneller ge¬ 
nutzt werden. 

Der zweite wichtige Be¬ 
standteil des Arbeitseinkom¬ 
mens der Werktätigen sind 
die Prämien. Die Prämien¬ 
fonds unterliegen gleichfalls 
der Verteilung nach der Ar¬ 
beitsleistung und ergänzen 
die leistungsorientierende 
Wirkung des Arbeitslohnes. 
Die Prämien auf die neuen 
Maßstäbe der Intensivierung 
auszurichten ist ein Schwer¬ 
punkt, um die persönlichen 
und kollektiven Interessen 
auf die gesellschaftlichen 
Leistungsanforderungen zu 
orientieren. Der X. Parteitag 
der SED fordert, jene Lei¬ 
stungen materiell und mora¬ 
lisch anzuerkennen, die dazu 
beitragen, die Qualität zu ver¬ 
bessern. Aus unserer _ Be¬ 
triebschronik wissen wir, daß 
sowjetische Arbeitserfahrun¬ 
gen stets eine wesentliche 
Quelle zur Verbesserung der 
Qualität waren und sind. 

Wertschätzung 
der guten Arbeit 

Die BGL unseres Werkes 
orientiert insbesondere in der 
Wettbewerbsetappe bis zum 
40. Jahrestag der Befreiung 
— alle staatlichen und ge¬ 
werkschaftlichen Leitungen 
darauf, Arbeitskollektive, die 
durch ihre schöpferische An¬ 
wendung sowjetischer Ar¬ 
beitserfahrungen zur weite¬ 
ren Aufdeckung von Produk- 
tivitäts- und Effektivitäts¬ 
reserven beitragen, materiell 
und moralisch zu stimulieren 
(vgl. wissenchaftlich begrün¬ 
dete Leistungskriterien). Da¬ 
bei ist der materielle Anreiz 
wirksam mit den Formen der 
moralischen Anerkennung zu 
verbinden. Dabei ist zu si¬ 
chern, daß die materielle An¬ 
erkennung gleichzeitig auch 
eine moralische Wertschät¬ 
zung für vorbildliche Arbeit 
ist. Der materielle Anreiz al¬ 
lein bringt noch keine sozia¬ 
listischen Verhaltensweisen 
hervor. Erst wenn er mit der 
moralischen Anerkennung 
verbunden wird, kann er das 
sozialistische Bewußtsein 
besser fördern. Auch der mo¬ 
ralische Anreiz wird am be¬ 
sten wirksam, wenn er mit 
dem materiellen Anreiz ver¬ 
bunden wird. 
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40. Jahrestag des Sieges über den Hitlerfaschismus und 
der Befreiung des deutschen Volkes 

Befreier — Freunde 
Kampfgefährten 

Anläßlich des bevorstehenden Jahrestages der Sowjetarmee am 23. Fe¬ 
bruar führt die Redaktion „WF-Sender" zu Ehren des 40. Jahrestages der Be¬ 
freiung unseres Volkes vom Hitlerfaschismus ein großes Preisausschreiben 
durch. Alle Kollegen sind aufgefordert, sich daran zu beteiligen. Den Gewin¬ 
nern winken folgende Pr 

1- Preis: 100,— Mark 
2. Preis: 15,— Mark 
3. Preis: 50,— Mark 
4. Preis: 25,— Mark 

Und hier unsere Fragen: 
l. Seit ihrer Gründung er¬ 
wies sich die Sowjetunion als 
eine sichere Bastion des Frie¬ 
dens und des Menschheits¬ 
fortschritts. Wann wurde die 
Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken gegründet ? 
a) 1918 
b) 1919 
c) 1922 

lernt hatte. Dieser Flieger 
war im Kampf gegen die 
Faschisten abgeschossen wor¬ 
den. Obwohl ihm beide Beine 
amputiert werden mußten, 
nahm er — die Ärzte hatten 
ihm nach neuesten Erkennt¬ 
nissen Prothesen anfertigen 
lassen — wieder als Flieger 
den Kampf gegen die Faschi¬ 
sten auf. Wie hieß das Buch? 

a) Ein Menschenschicksal 
b) Der wahre Mensch 
c) Himmel des Krieges 

zu bringen. Dazu gehörte 
auch die Versorgung der Be¬ 
völkerung mit Lebensmitteln, 
die Aufnahme der Produk¬ 
tion in den Betrieben usw. 
usf. Unvergessen bleibt die 
Anordnung eines sowjeti¬ 
schen Generals, daß allen 
Berliner Werktätigen eine 
zusätzliche warme Mahlzeit 
zu sichern ist. Noch heute 
wird dieses Essen mit seinem 
Namen in einem Atemzug 
genannt. Wie hieß dieser Ge¬ 
neral? 

Meinst du, die Russen wollen Krieg, 
frag, wann die Stille tödlich stieg, 
den russischen Soldaten frag, 
er liegt dort, wo er sterbend lag, 
hol ihn ans Licht und sieh ihn an, 
und weil er selbst nicht sprechen kann, 
frag seinen Sohn von Mann zu Mann: 
Meinst du, die Russen wollen Krieg? 

Nicht nur fürs eigene Vaterland 
starb der Soldat im Weltenbrand. 
Nein, daß auf Erden jedermann 
sein Leben endlich leben kann. 
Hol dir auch bei dem Kämpfer Rat, 
der siegend an die Elbe trat, 
frag, was in seinem Herzen blieb: 
Meiitst du, die Russen wollen Krieg? 

Der Kampf hat uns nicht schwach gesehn, 
doch nie mehr möge es geschehn, 
daß Menschenblut^so rot und heiß 
die Erde tränkt als bittrer Preis. 
Ich seh das Haar der Mütter grau, 
und frag auch bitte meine Frau, 
dann weißt du, wo die Antwort liegt: 
Meinst du, die Russen wollen Krieg? 

Vom Roten Platz marschierten am 1. November 1941 die 
Truppen an die Front vor Moskau, um ihre sowjetische 
Heimat zu verteidigen und dem Hitlerfaschismus die ver¬ 
nichtende Niederlage zu bereiten. 

In welchem Jahr wurde 
das Dekret über die Bildung 
d«r Roten Arbeiter-und- 
Bauern-Armee erlassen? 
a) 1918 
b) 1919 
c) 1921 

3. Zu den legendären Helden 
des Bürgerkrieges und des 
Kampfes gegen ausländische 
Interventen gehörte ein ehe¬ 
maliger Unteroffizier der 
Zarenarmee, der sich nach 
bcr Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution als Kom¬ 
mandeur der Erste« Reiter- 
apmee unvergänglichen Ruhm 
e^arb und später als Mar¬ 
schall der Sowjetunion auf¬ 
opferungsvoll den Kampf ge- 
Sen die faschistischen Ein- 
drmgiinge führte. Wie lautet 
sein Name? 
a) Woroschilow 
b) Budjonny 
c) Frunse 

1° einem seiner Bücher 
|~?Bdert Boris Polewoi das 

chicksal des Jagdfliegers 
Maresjew, den er als Kriegs- 
oenchterstatter kennenge- 

5. Welcher sowjetische Lyri¬ 
ker schrieb das auf dieser 
Seite veröffentlichte Gedicht? 
a) Jewtuschenko 
b) Simon ow 
c) Twardowski 

6. An der Seite der Sowjet¬ 
union kämpften auch zahl¬ 
reiche Deutsche gegen Fa¬ 
schismus und Krieg. Zu ihnen 
gehörte der Leiter der Kund¬ 
schaftergruppe „Ramsay“, 
die der Sowjetunion wichtig¬ 
ste Geheiminformationen der 
faschistischen Führung 
funkte. Postum wurde dieser 
Kämpfer an der geheimen 
Front — 1944 ermordet— mit 
dem Titel „Held der Sowjet¬ 
union“ geehrt. Wie hieß er? 

a) Harro Schulze-Boysen 
b) Fritz Schmenckel 
c) Dr. Richard Sorge 

1. Unmittelbar nach der Zer¬ 
schlagung des Hitlerfaschis¬ 
mus gingen die Vertreter der 
Sowjetarmee daran, das ge¬ 
sellschaftliche Leben im zer¬ 
störten Berlin wieder in Gang 

a) Bersarin 
b) Kotikow 
c) Malinowski 

8. Mitten zwischen den Rui¬ 
nen, auf dem Berliner Gen¬ 
darmenmarkt, trat im Juli 
1948 ein sowjetisches Ensem¬ 
ble auf, das die Berliner nicht 
nur mit heute noch gern ge¬ 
hörten Liedern ihrer Heimat, 
wie „Kalinka“ erfreute, son¬ 
dern auch mit alten deut¬ 
schen Volksliedern wie „Im 
schönsten Wiesengrunde“ 
und „Sah ein Knab’ ein Rös- 
lein steh’n“. Übrigens ga¬ 
stierte dieses Ensemble erst 
kürzlich wieder in unserer 
Hauptstadt. Wie heißt es? 

a) Alexandrow-Ensemble 
b) Moissejew-Ensemble 
c) Omsker Volkschor 

9. Wie heißt die zentrale Zei¬ 
tung der Sowjetarmee? 

a) Trud 
b) Ogonjok 
c) Krasnaja Swesda 

10. Millionen Helden haben 
die Völker Rußlands und 
später der Sowjetunion in 
ihrer langen Geschichte her¬ 
vorgebracht. Einer von ihnen 
war der Bauer Iwan Sussa- 
nin, der eine Gruppe Solda¬ 
ten Napoleons weit in die be¬ 
lorussischen Sümpfe führte, 
von wo es für sie keine Rück¬ 
kehr gab. In der Erinnerung 
der russischen Menschen leb¬ 
te diese Heldentat fort, und 
als die Faschisten 1941 in die 
Sowjetunion einfielen, han¬ 
delten Bauern genauso wie 
der unvergessene Iwan Sus- 
sanin. Ihm widmete ein be¬ 
rühmter Komponist, der in 
der Sowjetunion auch als 
Vater der russischen Musik 
gilt, eine Oper, die bald ihren 
Siegeszug um die Welt an- 
trat. Wie heißt der Kompo¬ 
nist? 

a) Glinka 
b) Tschaikowski 

c) Borodin 

Einsende¬ 
schluß ist 
am 1. März! 

Die Antworten sind 
auf dem Tipschein an¬ 
zukreuzen und mit Na¬ 
men sowie Abteilung 
des Teilnehmers über 
die APO, AGL oder 
AFO an die Betriebs¬ 
zeitung „WF-Sender" zu 
schicken bzw. selbst in 
der Redaktion abzuge¬ 
ben. Letzter Termin der 
Abgabe der Antworten 
ist Freitag, der 1. März 
1985. 

1. 

A B C 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

NAME: 
BETRIEB. KOLLEKTIV/ABTEILUNG: 
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Alltägliches von ihr 
wiederentdeckt 
Ursula Wendorff-Weidt stellt in der WF-Galerie aus 

unverwechselbaren, mit be¬ Kontinuität ist kennzeich¬ 
nend für das Schaffen der 
65jährigen Malerin und Gra¬ 
fikerin Ursula Wendorff- 
Weidt, die Aquarelle, Hand¬ 
zeichnungen und Druckgrafi¬ 
ken vom 7. Februar bis 3. 
April 1985 in der Kleinen 
Galerie des WF-Kulturhauses 
vorstellt. 

Ihre künstlerische Neigung 
wurde frühzeitig entwickelt: 
Zeitgleich mit der Ausbildung 
als Buchhändlerin nahm die 
erst 18 jährige vier Jahre 
Abendunterricht bei Otto Na¬ 
gel und vervollkommnete da¬ 
nach ihr Wissen und Können 
an der Meisterschule für Gra¬ 
fik, Berlin. Das Studium an 
der Kunsthochschule Berlin- 
Weißensee u. a. bei den 
Professoren Werner Klemke, 
Eva Schwimmer und Ernst 
Rudolf Vogenauer gab wich¬ 
tige Impulse. Zahlreiche Per¬ 
sonalausstellungen und Aus¬ 
stellungsbeteiligungen im In- 
und Ausland machten die 

Arbeiten der Künstlerin weit¬ 
hin bekannt. 

Im Werk von Ursula Wen¬ 
dorff-Weidt suchen wir das 
Spektakuläre, die Sensation 
vergeblich, hier reifte in al¬ 
ler Stille ein unübersehbar 
starker künstlerischer Aus¬ 
druck mit besonderer Aus¬ 
strahlungskraft. Da sind die 

sonderem Einfühlungsvermö¬ 
gen gestalteten Aquarelle, 
bei denen Motive und Stim¬ 
mungswerte in zarter nuan¬ 
cierter Farbigkeit dargestellt 
werden. Auch die breiten 
Raum einnehmenden‘Illustra¬ 
tionen für Werke so verschie¬ 
dener Literaten wie z. B. 

Tieck, Chamisso, Maupassant, 
Balzac, Gogol, Gorki und 
Becher, bei denen die Grafi¬ 
kerin stets zum Wesentlichen 
der literarischen Werke vor¬ 
dringt, fanden großen Zu¬ 
spruch und Anerkennung. 
Hierbei werden die wichtig¬ 
sten grafischen Techniken 
von der Künstlerin differen¬ 
ziert angewandt. 

Attribute wie: einfühlsam, 
fein, leicht, locker, beschwingt 
und zart sind in jedem Falle 
zutreffend. Es ist nicht als 
Flucht aus der Realität deut¬ 
bar, wenn die Themen der 
aufgeschlossenen, heiteren 
und optimistischen Künstlerin 
im Bezugsfeld Mensch—Um¬ 
welt angesiedelt sind, denn 
hier geht es um grundlegen¬ 
de Werte, die unser Dasein 
mit Sinn erfüllen, Vorhande¬ 
nes als erhaltenswert ver¬ 
deutlichen: die immer wie¬ 
der neu entdeckte reizvolle 
märkische Landschaft, Ost¬ 
seemotive, Kinder beim Spie¬ 
len oder Musizieren, Szenen 
aus dem Ballettsaal, Blumen, 
Porträts, Reiseerlebnisse aus 
Mittelasien, oder — noch 
ganz frisch — die herbe 
Schönheit der Stockholm vor¬ 
gelagerten Inselwelt. Besuch in der Kleinen Galerie im Kulturhaus. Termine 

können telefonisch unter 20 18 abgesprochen werden. 
Foto: Knoblach Wolf Lippitz, Q2 = 
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Rätselhaftes 
Waagerecht: 1. Gestalt aus „Paganini“, 5. Gattung, 9. klei¬ 

ner Heringsfisch, 10. Gestalt aus „Die sizilianische Vesper“, 
11. iranische Provinz am Kaspischen Meer, 12. Staat der 
USA, 13. Ölbaumharz, 15. Stahlplatte mit Versteifungen, 18. 
inneres Organ, 21. Sultanserlaß, 24. Sportboot, 26. Längen¬ 
maß, 27. Triebkraft, 29. Speisefisch, 30. holländischer Maler 
des 17. Jh., 31. Salzsee östlich von Wolgograd. 

Senkrecht: 1. Tanzschüler, 2. Nebenfluß der Rhone, 3. 
Nebenfluß der Wisla, 4. einer der „Drei Musketiere“, 5. Ge- 
birgsmassiv in der Mittelschweiz, 6. rumänische Stadt, 7. 
chemisches Element, 8. Fruchteinbringung, 14. Windschat¬ 
ten, 16. Kalb-, Ziegenleder, 17. Wortschwall, 18. Bodenschicht, 
19. Erntezustand, 20. deutscher Zeichner und Karikaturist, 
gest. 1929, 22. Stadt in Island, 23. Schwermetall, 25. Zahl, 28. 
ausgeflockter Niederschlag. 

Rätselauflösung 
aus der Nr. 2/85 

Waagerecht: 1. Krake, 5. 
Osten, 9. Kibitka, 10. Prado, 11. 
Tapir, 12. Nliobe, 13. Arasi, 15. 
Atze, 18. Leid, 21. Radom, 24. 

Rahe, 26. pramo, 27. Lunte, 29. 
Dogcart, 30. Ebene, 31. Tiefe. 

Senkrecht: 1. Kappa, 2. Ake- 
ba, 3. Kid, 4. Ebonit, 5. Otto, 
6. Skaba, 7. Tapet, 8. Norne, 
14. Ree, 16. Zoo, 17. Arelat, 18. 
Lippe, 19. Irade, 20. Dämon, 22. 
Dante, 23. Miete, 25. Loge, 28. 
Uri. 

Über 23 000 
Bücher stehen 
zur Verfügung 

ln unserer Gewerkschafts¬ 
bibliothek steht für Sie ein 
Buchbestand von 23 019 Bän¬ 
den zur Verfügung. 

51 verschiedene Zeitschriften 
informieren regelmäßig über 
den neuesten Stand von Wis¬ 
senschaft und Technik sowie 
über Aktuelles von Kunst und 
Kultur. 

Für die Ausgestaltung ihrer 
Arbeitsräume bieten wir 310 
Gemäldereproduktionen an, 
welche Sie jeweils für den 
Zeitraum von sechs Monaten 
entleihen können. 

Zur Durchführug von Feier¬ 
stunden und Brigadenachmitta¬ 
gen bieten wir eine Vielzahl 
von Veranstaltungsmaterialien 
an. Neben Buchbesprechungen 
und literarisch-musikalischen 
Veranstaltungen stehen 15 
Dia-Ton-Vorträge zur Verfü¬ 
gung. Für die Durchführung 
dieser Veranstaltungen stellen 
wir die notwendigen techni¬ 
schen Geräte bereit. 

Des weiteren bemühen wir 
uns auch in diesem Jahr um 
den ständigen Ausbau unserer 
Kontakte zu Schriftstellern und 
Literaturschaffenden unserer 
Hauptstadt. Diese Begegnun¬ 
gen mit Kollektiven unseres 
Betriebes sollen Höhepunkte 
des geistig-kulturellen Lebens 
der Werktätigen darstellen. 

Anregungen zu Themen für 
die Gestaltung einer Literatur¬ 
diskussion nehmen wir stets 
dankend entgegen. Mit Hilfe 
der unterschiedlichen Mög¬ 
lichkeiten der Literaturpropa¬ 
ganda werden 1985 unter an¬ 
derem folgende gesellschaftli¬ 
che und kulturelle Höhepunkte 
besonders gewürdigt: 
— A. Bebel, 125. Geburtstag, 
22. 2. 

— A. N. Tolstoi, 40. Todestag, 
23. 2. 
— J. S. Bach, 300. Geburtstag, 
21. 3. 
— E. E. Kisch, 100. Geburtstag, 
29. 4. 
— 40. Jahrestag der Befreiung 
von Hitlerfaschismus, 8. 5. 
— Victor Hugo, 100. Todestag, 
22. 5. 
— 40. Jahrestag des FDGB,, 
15. 6. 
— 40. Jahrestag des verbreche¬ 
rischen Atonrnbombenabwurfs der 
USA auf Hiroschima, 6. 8. 

Monika Sieger! 

Slllllllllllilllilllllllllliliilllllillii 
Sektion Wandern 
und Touristik 
Winter am Kahleberg, 
vom 1. bis 3. März 1985 

Treffpunkt: Freitag, 
1. März um 13.20 Uhr Bahn¬ 
hof Schönefeld, Fernbahn¬ 
steig nach Dresden 

Abfahrt: Bahnhhof Schö¬ 
nefeld 13.34 Uhr 

Rückkehr: Bahnhof Schö¬ 
nefeld 21.46 Uhr 

Übernachtung: Jugendher¬ 
berge Holzhau/Osterzgebirge 

Programm: 2. März 1985: 
Molzhau — Rehefeld — 
Zinnwald — Kahleberg — 
Schellerhau — Holzhau ca. 
35 km / 3. März 1985: Holz¬ 
hau — Rauschenbachtal- 
sperre —- Bienenmühle — 
Holzhau; ca. 20 km / Teil¬ 

nahme an Skiwandergruppe 
möglich. 

Teilnehmergebühr: Sek¬ 
tionsmitglieder 15,00 Mark, 
Gäste 30,00 Mark. Anmel¬ 
dung: bis 15. Februar 1985 
bei Sportfreund Porsche, Tel. 
3204. Wanderleiter Sport¬ 
freund Knüpfer, Tel. 3551 
oder 2007 

Sektion Wandern und 
Touristik lädt ein: „Vom 
Graben zum Fluß.“ Sonn¬ 
tag, 10. Februar 1985. 

Treffpunkt: Bahnhof Erk¬ 
ner, Bahnsteig nach Fürsten¬ 
walde 8.10 Uhr. Anfahrt: 
Ostkreuz ab 7.38 Uhr, Erkner 
ab 8.16 Uhr. 

Rückfahrt: Fürstenwalde 
ab 16.45 Uhr, Erkner an 
17.09 Uhr. 

Fahrkarten nach Hangeis¬ 
berg lösen. Teilnehmer selbst 
(ca. 1,— Mark). 

Wanderroute: Hangeisberg 
— Forsthaus Heidegarten — 
Trebuser Graben — „Onkel 
Toms Hütte“ — Trebuser See 
— Müggelspree — Große 
Tränke — Fürstenwalde, ca. 
20 km; 4,5 km/h. 

Wanderleiter: Sportfreund 
Gerd Otto, App. 3574. 

Gute Leistungen 
gewürdigt 

Für gutes Lernen in der 

sozialistischen Schule wur¬ 
den die Kinder Anke Rosen¬ 

thal und Dirk Rosenthal aus¬ 
gezeichnet. 

* 

. . . war am 28. Januar. 

Die nächste Ausgabe 

erscheint am 
15. Februar. 
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